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Im Grundwasser auf dem Kly-
beckareal ist der Stoff o-Benzidin
in einer Konzentration gefunden
worden, die gesundheitsschädi-
gend sein könnte. Das zeigt eine
Auswertung von Analyseergeb-
nissen des Basler Amts für Um-
welt und Energie (AUE) durch die
Ärztinnen undÄrzte fürUmwelt-
schutz (AefU). Zwar seien das
krebserregende Benzidin und o-
Benzidin zwei verschiedene che-
mische Substanzen – doch beide
seien Hochrisikosubstanzen, so
die AefU.

ImKlybeck dürften somitwei-
tere Sanierungen gemäss Altlas-
tenverordnung anstehen, schreibt
AefU-GeschäftsleiterMartin For-
ter in einerMedienmitteilungvon
gestern. Dabei widerspricht For-
ter den Investoren-Vertreternvon
Rhystadt AG und Swiss Life AG.
Diese berichteten an der jüngsten
Informationsveranstaltung zum
Thema von «nur einer sanie-
rungspflichtigenAltlast» gemäss
Altlastenverordnung.

Kanton beschwichtigt mit
«einmaligemBefund»
Auf Anfrage dieser Redaktion
wehren sich die Medienstellen
der Investoren gegen diese Dar-
stellung: «Wir haben klarge-
macht, dassweitere sanierungs-
bedürftigeAltlasten nicht ausge-
schlossen sind.» Ob eine solche
Sanierung im Einzelfall ange-
zeigt sei oder nicht, entscheiden
immer die Behörden auf Basis
derAltlastenverordnung.Das zu-
ständige BaslerDepartement für
Wirtschaft, Umwelt und Soziales
(WSU) schreibt aufAnfrage: «Ein
einmaliger Befund reicht nie für
eine Klassifizierung aus.»

Tatsächlich konnte o-Benzi-
din bisher nur bei einerMessung

im Januar 2024 am Unteren
Rheinweg am Rand von Areal 1
des Chemiegeländes festgestellt
werden. Die gemessenen Werte
lagen allerdings deutlich über
den vorläufigen Grenzwerten –
für o-Benzidin gibt es imGegen-
satz zu Benzidin bis heute kei-
nen rechtsverbindlichen Grenz-
wert. Der Kanton Baselland liess
im vergangenen Jahr zwei Fir-
men einen o-Benzidin-Grenz-
wert herleiten.Dieserwurdevom
Bund aber bisher noch nicht pu-

bliziert und ist deshalb auch
nicht rechtsverbindlich.

Aufgrund dieses erstenNach-
weises, so dasWSUweiter, fand
imMai 2024 eineweitere Unter-
suchung statt. «Bei dieser konn-
te kein o-Benzidinmehrnachge-
wiesen werden.» Die Resultate
seien auf demkantonalenDaten-
portal auch öffentlich einsehbar.
«Einzelne Analysenresultate
stellen eine Momentaufnahme
dar und müssen aus diesem
Grund immer auf Plausibilität

geprüft undverifiziert, das heisst
auch mehrfach gemessen wer-
den.» Einzelne Werte könnten
durch unterschiedliche Umwelt-
bedingungen, Probenahme-Un-
terschiede und Laborhandha-
bung unterschiedlich ausfallen.

Ergebnisse desMonitorings
im zweiten Halbjahr erwartet
Ähnliches schreiben auch die In-
vestoren: Im Fall derMessungen
auf dem Areal 1 handle es sich
um ein laufendes Verfahren, bei

dem eine abschliessende Beur-
teilung noch ausstehe. Wie an
der Informationsveranstaltung
im März dieses Jahres erläutert,
«veröffentlichen und kommen-
tierenwirUntersuchungsberich-
te, wenn Verfahren abgeschlos-
sen oder wichtige Verfahrens-
schritte erreicht sind». Dies
werde voraussichtlich im zwei-
ten Halbjahr der Fall sein, wenn
die Ergebnisse auf der Basis des
neuen Grundwassermonitoring-
Konzepts validiert vorliegen.

Die nächsten Messungen im
Grundwasser des ehemaligen In-
dustrieareals Klybeck führt der
Kanton im Mai 2025 durch.

Den o-Benzidin-Befund vom
Januar 2024 erwähnte die Regie-
rung in ihrerAntwort vom 2.Ap-
ril 2025 auf eine Interpellation
von GrossrätinTonja Zürcher al-
lerdings nicht. Zwar sei 2024 im
Klybeck beim Areal 1 an zwei
Messpunkten erneut Benzidin
nachgewiesen worden. «Der
Grenzwert fürSanierungsbedürf-
tigkeitwurde abernie überschrit-
ten», hiess es darin.Obschon da-
mals bekannt gewesen sei, dass
o-Benzidin ebenfalls nachgewie-
senwordenwar, fand dies in der
Regierungsantwort keine Erwäh-
nung. Dies belegt das öffentlich
einsehbare Messprotokoll auf
dem Datenportal des Kantons.

Die Substanz taucht auch in
keinem der Berichte auf, die die
Investoren Rhystadt und Swiss
Life im Rahmen ihrer Transpa-
renzoffensive aufgeschaltet ha-
ben.Die neusten dort auffindba-
ren Berichte datieren von 2023.

Weitere gefährliche Substanz nachgewiesen –
Investorenwehren sich
Klybeck-Altlasten Im Grundwasser beim Klybeckareal wurde o-Benzidin festgestellt. Für diesen Stoff gibt es allerdings
noch keine verbindlichen Grenzwerte.

Der Nachweis gefährlicher Stoffe im Grundwasser beim Klybeckareal «stellt eine Momentaufnahme dar». Foto: Dominik Plüss

Derumstrittene Erweiterungsbau
für den Sonderbestand der Uni-
versitätsbibliothek Basel und die
Sanierung des Bernoullianums
an der Hebelschanze soll nach
den Plänen des Basler Architek-
turbüros Diener & Diener reali-
siertwerden.Die Freiraumgestal-
tung hat das Büro Vogt Land-
schaftsarchitekten aus Zürich
gewonnen. Diener & Diener Ar-
chitekten haben den Studienauf-
trag für sich entschieden,wie das
Bau- und Verkehrsdepartement
gestern mitteilte. Sie würden ein
Gebäudevolumen vorschlagen,
das sich passgenau in die städti-
sche Umgebung einfüge. An der
Schönbeinstrasse stufe sich das
Siegerprojekt leicht zurück.

Zudemwerde an der Schnitt-
stelle zwischen Bernoullianum
und Neubau ein neuer öffentli-
cherRaum als verbindendes Ele-
ment zwischen demverkehrsbe-
lasteten Ring und der dem uni-
versitären Leben gewidmeten
Schönbeinstrasse vorgeschlagen,
heisst es weiter.

Das Siegerprojekt vonVogt Land-
schaftsarchitekten sieht gemäss
Jury zwischen Bernoullianum
und dem heutigen Bau der Uni-
versitätsbibliothek einen Stadt-

garten vor. Die Umgebung wer-
de verkehrsberuhigt, grosszügig
entsiegelt und begrünt.

Das Siegerprojekt samt Frei-
raumkonzept wird nun gemäss

denEmpfehlungender Juryüber-
arbeitet. Die Zonenänderung
wird nochmals öffentlich aufge-
legt, danach entscheidet das Bas-
ler Parlament über das Projekt.

Umstrittenes Vorhaben
Die Hebelschanzewar als Stand-
ort für einenNeubau fürden Son-
derbestand der Universitätsbib-
liothek evaluiert worden, nach-
demderGrosse Rat imNovember
2023 1,4Millionen Franken für ei-
nen Projektwettbewerb bewilligt
hatte. Das damalige Grün-Alter-
native Bündnis und die SVP wa-
ren mit der Wahl des Standorts
nicht einverstanden undverlang-
ten erfolglos eine Rückweisung
an den Regierungsrat.

Zudemverlangt eineVolksin-
itiative, dass der historische Son-
derbestand derUnibibliothek zu-
sammen mit Dokumenten des
Staatsarchivs und Objekten des
HistorischenMuseums in einem
gemeinsamen Sammlungszent-
rum im Rundhofbau der Messe
zusammengeführt wird. (SDA)

Diener & Diener sollen Erweiterungsbau realisieren
Universitätsbibliothek Das Projekt um einen Stadtgarten wird noch vom Parlament geprüft.

Das Siegerprojekt sieht zwischen Bernoullianum und dem heutigen Bau
der Unibibliothek einen Stadtgarten vor. Visualisierung: Diener&Diener Architekten

Klimaschutz Die Mensa der Uni-
versität Basel soll komplett ve-
gan werden. Der Studierenden-
rat hat am Dienstag einem
entsprechendenAntrag der Stu-
dierendeninitiative Plant-Based
Universities zugestimmt. Die
Uni Basel folge damit erfolgrei-
chen Beispielen wie Cambridge
und Graz, schreiben die Aktivis-
ten. Erst vergangenen Donners-
tag habe das Studierendenpar-
lament der Universität Bern ei-
nen gleichlautenden Antrag
angenommen.

Hintergrund desVorstosses ist
der Klimaschutz. Die Aktivisten
von Plant-Based Universities zi-
tieren eineOxford-Studie,wonach
bis zu 76 Prozent der aktuell ge-
nutzten Agrarflächen durch eine
weltweite Umstellung auf pflanz-
liche Ernährung frei würden.

Diese Entscheide seien weg-
weisend für die Hochschulgast-
ronomie und könnten eine Sig-
nalwirkung für weitere Schwei-
zerUniversitäten haben, schreibt
Plant-BasedUniversities in einer
Mitteilung. «Die Universität Ba-

sel muss jetzt ihrer Vorbildrolle
gerecht werden, Tausende Stu-
dierende fordern jetzt genau
das», sagt Noëmi Bertherin von
Plant-Based Universities Basel.
An der Uni Basel ist die Debatte
um Fleischverzicht in derMensa
nicht neu. 2022 setzte das Rek-
torat auf Antrag der Studieren-
denvertretung durch, dass die
Preise für Fleischmenüs erhöht
werden.

Die Uni Basel vergibt per Juli
dieses Jahres dieVerpflegung an
einen neuen Lieferanten für drei
Jahre. DenAuftrag hatte bis jetzt
die SV Group inne, die 25 Mitar-
beitenden vorsorglich per Ende
Juni gekündigt hat. Die Uni sei
allerdings sehr daran interes-
siert, dass das Personal nach der
Übergabe an einen neuenAnbie-
tervorOrtweiterarbeiten könne.

Aus der Ausschreibung ging
auch hervor, dassmindestens 60
Prozent des Angebots ab Mitte
2026 fleischlos sein müssen.
Fleisch, Milch und Eier müssen
zudem aus Schweizer Herkunft
sein. (lha)

Basler Universitätsmensa soll bis 2030
komplett veganwerden

«Ein
einmaliger Befund
reicht nie für eine
Klassifizierung
aus.»
Departement für Wirtschaft,
Umwelt und Soziales Basel-Stadt


